Provinzial⸗Nachrichten. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 


Roſenberg, 8. Mai. Das Dienſtmädchen Anna Zizewski aus Diſch. 
Eylau hatte am 9. Februar d. J. zwei glühende Plättbolzen aus dem Feuer 
genommen und dieſelben auf das vor der Feuerung auf der Erde angebrachte 
Blech gelegt. Obwohl ſie nach einiger Zeit Rauch in der Küche bemerkte, nahm 
ſie die Bolzen nicht fort, ſondern goß nur etwas Waſſer darauf. Nachdem 
ſie die Küche Abends verlaſſen hatte, brannte das Blech durch und es entſtand 
auf der darunterliegenden Diele Feuer, das aber bald gelöſcht wurde, ſodaß 
ihrem Dienſtherrn Kaufmann Nieckau nur ein Schaden von 6,80 Mk. entſtand. 
Trotzdem hatte ſich die Z. geſtern vor der Strafkammer wegen fahrläſſiger 
Brandſtiftung zu verantworten. Der Gerichtshof nahm mildernde Umſtände 
vn und verurtheilte ſie zu 10 Mk. Geldſtrafe. 

Marienwerder, 7. Mai. Daß Sparſamkeit am unrechten Platze 
böſe Früchte tragen kann, mußte der Beſitzer Redmer in Tiefenau erfahren, 
auf deſſen Grundſtück vor 1½¼ Jahren ein Brunnenbauer verſchüttet wurde. 
Herr R. war, wie feiner Zeit gemeldet, auf ein Anerbieten eines Brunnen⸗ 
machers aus Stuhm eingegangen, der die mit der Herausbeförderung der Leiche 
verbundenen Brunnenarbeiten für etwa 300 Mark ausführen wollte, während 
ein hieſiger Brunnenmeiſter hierfür ungefähr 800 Mark beanſpruchte. Die 
Ausführung der Arbeiten war eine ſolche, daß Herr R. ſich veranlaßt ſah, 
dieſelben einſtellen zu laſſen, weil er ein neues Unglück mit Sicherheit vor 
Augen zu ſehen glaubte. Der Brunnenbauer, welcher anderer Meinung war, 
verklagte Herrn R. und erlangte auch ein obſiegendes Erkenntniß, welches den 
Letzteren zur Tragung des vereinbarten Geſammtpreiſes verurtheilte. Außerdem 
aber verliert Herr R., welcher den 70 Fuß tiefen, zum weitaus größten Theile 
bereits ausgemauert geweſenen Brunnen jetzt zuſchütten laſſen will, 6000 Ziegel, 
welche ſich in demſelben befinden. ; 5 

Danzig, 7. Mai. Das Oberverwaltungsgericht erledigte am 5. d. Mts 
einen für unſere Stadt wichtigen Rechtsſtreit, welchrr zwiſchen der Polizei⸗ 
Direktion und der Stadtgemeinde zu Danzig wegen Anlegung eines Weges 
von Strohdeich über Althof nach Schiffchenbrück ſchwebte und zwar zu Puuſten 
der Stadtgemeinde. Sachvarhalt und Verlauf iſt in Kürze folgender: 
Die königliche Polizei » Direktion hatte der Stadtgemeinde aufgegeben, den ge⸗ 
nannten Weg in einer Breite von 6 Metern anzulegen, zu chauſſiren und mit 
Belcuchtung zu verſehen. Nach fruchtloſem Einſpruch beſchritt die Stadtgemeinde 
den Klageweg und beſtritt, daß ein folder Weg, der gegen 100 000 Mark 
koſten wübde, nothwendig wäre. Auch erachtete sch die Stadtgemetnde zur 
Anlegung des Weges rechtlich nicht verpflichtet, da nach weſtpreußiſchem Wege⸗ 
recht die Adſacenten zur Herſtellung der Wege verpflichtet ſeien. Die Polizei⸗ 
Direktion machte geltend, früher genügte der Waſſerverkehr nothdürftig, die 
Verhältniſſe hätten ſich aber erheblich geändert. Der Verkehr habe in Folge 
der Anlage von Schiffswerften in Althof, erheblich zugennmmen; vor allem ſei 
aber der fragliche Weg zur regelmäßigen Abfuhr der Auswurfſtdffa erforderlich; 
im ſanitären Intereſſe könne nicht mehr geduldet werden, daß letztere einfach 
in's Waſſer geſchüttet würden. Die Koſten, deren Höhe bezweifelt wurde, 
könnten nicht ausſchlaggebend fein. Der Bezirksausſchuß entſchied zu Gunſten 
der Stadtgemeinde, er konnte nicht anerkennen, daß gerade der verlangte Weg 
erforderlich ſei; der Bau von zwei Brücken zwiſchen Strohdeich und rc 
erſcheine zweckentſprechend und hinreichend. Gegen dieſe Entſcheidung legte ie 
Polizei Direktion Berufung beim Oberverwaltungsgericht ein. Das Oberver⸗ 
waltungsgericht beſtätigte jedoch die Vorentſcheidung, ſetzte den Werth des 
Streitgegenſtandes auf 100 000 Mark feſt und legte die Koſten dem Polizei⸗ 
fiscus auf. 

* i. P., 6. Mai. (Der Enterich als Lebensretter.) Das „Liſſaer 
Tageblatt“ erzählt: An dem Teiche, welcher hinter dem Gute des Stadtraths 
Dolscius liegt, iſt heute von einem Spaziergänger folgende merkwürdige Er⸗ 
rettung aus der Gefahr des Ertrinkens beobachtet worden. Am Rande des 
Teiches trieb fi eine Anzahl Hühner ſchaarend und futterſuchend es als 
plötzlich eine Henne in deu Teich ſtürzte. Die übrigen liefen wildſchreiend 
von dannen. Die unvorſichtige Henne wäre ſicher ertrunken, wenn nicht zur 
rechten Zeit ein Enterich, der ſich am anderen Ende des Teiches befand, 
herbeigeellt wäre. Er faßte die ſchon faſt Untergeſunkene am Halſe und zog 
ſie unter großer Anſtrengung auf's Trockene. — (Ob dieſer Enterich nicht 
auch nur eine — Ente iſt! D. Red.) 


Lokales. 
Thorn, den 10. Mai 1897. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 

[Aufhebung der Eheconſenſe.] Nachdem das 
königl. Staatsminiſterium beſchloſſen hat, die Verpflichtung zur 
Einholung des Eheconſenſes für die Staatsbeamten durch eine 
Anzeige der geſchloſſenen Ehe zu erſetzen, haben der Finanzminiſter 
und der Miniſter des Innern unter dem 7. v. M. angeordnet, 
daß die den Ober⸗ und Regierungspräſidenten unterſtehenden 
unmittelbaren Staatsbeamten beider Verwaltungen ihren nächſten 
Dienſtvorgeſetzten Anzeige zu machen haben, ſobald ſie eine Ehe 
eingegangen find. In der Anzeige iſt der Tag der Cheſchließung, 
der Name der Frau, ſowie der Wohnort, der Beruf und die 
Namen ihrer Eltern anzugeben. 

[Große Vorſich t] ſcheint vor den Zuſendungen der 
faiferlichen Fiſchbrutanſtalt in St. Ludwig im Elſaß nöthig zu 
ſein. Denn, wie aus Deutſch⸗Krone berichtet wird, hat dieſe 
Anſtalt dorthin junge Aalbrut in das Kraut der Waſſerpeſt ver⸗ 
packt geſandt, und ſeit der erſten Aalbrutſendung im Jahre 1884 
hat die Waſſerpeſt im Stadtſee ihren Anfang genommen. 

Das Verbot der Mitnahme von Fahr⸗ 
rädern in die IV. Wagenklaſſel iſt nun auch für 
den Bereich der Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg eingeführt worden, 
und zwar mit der Begründung, daß durch die Mitnahme von 

ahrrädern in die IV. Wagenklaſſe die Mitreiſenden beläſtigt und 
die Sitzplätze zum Theil verſperrt werden. 

* (Die Zulaſſung von Militär anwärternſ zu den 
Kanzlei⸗ und Unterbeamtenſtellen bei den Königlichen Polizei 
verwal tungen it nach einer Entscheidung des Ministers des 
Innern von einer vorhergehenden informatorischen Beſchäftigung 
nicht abhängig zu machen, ſondern kann ohne Weiteres erfolgen. 


—B—B— 


Federzeichnungen aus Belgien. 
gur Eröffnung der Brüſſeler Weltausftellung. 
am Montag, den 10. Mai 1897. 
Von Gerhard Bäcker. 
Nachdruck verboten 


In dieſem Jahre iſt es Belgiens Hauptſtadt, die die Völker 
zu einem jener großen Friedensfeſte lädt, als welche man die 
modernen Auſtellungen glücklich charakteriſirt hat, — Brüſſel, ein 
anderes „Klein » Paris”, dem Seinebabel an Eleganz und Reich⸗ 


Dienſtag, den 11. Mai 


thum, am Zuſchnitte und Geiſte des Daſeins, an Lebensluſt und 
auch an — Zügelloſigkeit ſo nahe verwandt, wie keine andere Stadt 
Europa's. Die belgiſchen Künſtler, Litteraten, Kaufleute, wandern 
nach Paris, um dort zu ſtudieren, und bringen dann ein gutes 
Stück pariſeriſchen Geiſtes in die Heimathsſtadt zurück, die da⸗ 
durch allmählich etwas von einer Dependance von Paris bekommen 
hat. Aber dem war nicht immer ſo. Es gab eine Zeit, wo 
Vlamands Städte mit Lutetia ſich meſſen konnten. Kaiſer „Karel 
de Vyfde“, noch heut eine Lieblingsgeſtalt des vlämiſchen Volkes, 
konnte zu ſeinem feindlichen „Bruder“ Franz von Frankreich ſtolz 
ſagen: „Je metirai votre Paris dans mon Gand (Wortſpiel 
mit dem Namen von Gent und gaut, der Handſchuh), und Brüſſel 
war in jener wunderſamen Glanzepoche der burgundiſchen Zeit, 
als-Herzog Philipp und Karl gegen Frankreich ſiegreiche Kriege 
führten, eine ſehr gefährliche Nebenbuhlerin von Paris. Dieſe 
Zeit ſchwand freilich ſchnell dahin, wie ein Traum; aber auf 
Schritt und Tritt wird man in Brüſſel daran erinnert, wie eigen 
ſeine und ſeines Landes Schickſale, wie ganz verſchieden von den 
Erlebniſſen der Rieſenſtadt an der Seine ſie waren. Hier am 
Rathauſe zogen die adligen Herrn an Margarethe von Parma 
vorüber und Barlaimont ſagte zur Regentin ironiſch: „ee nest 
qu'nne trompe de gueux !“ Drüben im „Brothauſe“ verbrachten 
Egmont und Hoorn ihre letzte Nacht und hörten draußen auf dem 
Platze ihr Blutgerüſt zimmern. Und wie beredt ſpricht ſich der 
ganze große Unterſchied von Paris in jenem kleinen Bildwerke 
aus, das ſo recht eigentlich das Wahrzeichen von Brüſſel genannt 
werden kann, etwa ſo wie die alten plumpen Holzbilder von Gog 
und Magog die ehrwürdigen Symbole der Londoner City find, — 
in dem „Manneken“, das auf den alten ſchönen Marktplatz blickt. 
Die Brüſſeler haben das kleine drollige Kerlchen, einen echten 
Ausdruck vlämiſch⸗derben Humors, von je ſehr lieb gehabt, reiche 
Männer haben es zu ihrem Erben gemacht, es verfügt über einen 
eigenen Diener und über eine eigene Feſtgarderobe, unter der ſich 
alte Gewänder aus dem 17. und 18. Jahrhundert befinden. So 
zeigt eine tiefere Betrachtung bald, daß Brüſſel doch etwas recht 
Anderes als Paris und der Belgier etwas Anderes als der 
Franzoſe iſt. 

Wäre der Charakter des Belgiers nur fo. leicht zu fallen 
und zu beſchreiben! Es miſchen ſich ja in ihm zwei Raſſen: 
die germaniſche Raſſe der Vlamen, der Nachkommen jener „kühnen, 
ſchnellen und ſcharfen“ Franken in der Schelde-Ebene, und das 
Romanenblut der Wallonen von der Maas und dem wilden 
Ardennerwalde. Eine Eigenſchaft hat vielleicht vor allen anderen 
dieſe Miſchung zur ſcharfen Ausprägung gebracht; die quellende 
Lebensluſt und Lebensfreude. Der breite, tiefe, behäbige Humor 
der vlämiſchen Kirmes, wie wir ihn aus Oſtade's unverwüftlichen 
Werken kennen, und der Champagnergeiſt der galliſchen Belgier 
haben ſich vermählt. Darum war und iſt dies Volk ſo feſtesfroh. 
Von den Zeiten, da Herzog Philipp in Brüſſel die glänzendſten 
Turniere der Welt abhielt, und beim Einzuge des jungen Kaiſers 
Karl Antwerpen ſich in einen Jubelrauſch ſtürzte, die Stadt 
märchenhaft geſchmückt war und ihre lieblichſten Jungfrauen 
blumenſtreuend dem Herrſcher vorangingen, bis zu den ſieben⸗ 
wöchentlichen Feſten, mit denen Belgien 1880 das fünfzigjährige 
Jubiläum ſeiner Freiheit beging, waren die Belgier Meiſter in 
der Kunſt, Feſte zu feiern. Rubens, deſſen Gemälde wie von 
einem gewaltigen Rauſche erfüllt ſind, iſt der echte Maler dieſes 
Landes, und Goethe hat das Volk in jener Schützenfeſtſzene, die 
den „Egmont“ eröffnet, bewundernswerth treffend geſchildert. 
Grade dieſe Feſte waren es, bei denen der Belgier die „ſchöne 
freundliche Gewohnheit des Daſeins“ voll genoß und Kejzer Karel 
ſelbſt einen Becher mit den Fröhlichen leerte. Wo Fahnen flattern, 
Teppiche glänzen, Muſik ertönt, da iſt der Belgier ganz an ſeinem 
Platze, in ſeiner eigenen Freude die beſte Feſtzierde. 


Aber ach! die Zeiten haben ſich in Belgien leider gar ſehr 
geändert. Wohl bleibt der Nationalcharakter konſtant, wohl gleicht 
der Belgier aus der Zeit Leopolds II. im Grunde ſeines Weſens 
dem luſtigen Schützenbruder Kaiſer Karls. Aber das leichte Leben 
Alt⸗Belgiens ift erdrückt durch die faſt ſchreckenerregende induſtrielle 
Entwickelung des Landes. Wer von Verviers aus der Hauptſtadt 
zureiſt, der fährt faſt durch eine ununterbrochene Stadt, ein Wald 
von qualmenden Eſſen und Rieſenöfen iſt aufgewachſen, und ſelbſt 
im altehrwürdigen Gent, wo man eigentlich nur die ſteife behag⸗ 
liche Würde alter Rathsherren ſich denken kann, iſt die allmächtige 
Maſchine zur Herrſchaft gelangt. Und iſt ſchon dadurch das 
Leben dumpfiger und düſterer geworden, ſo hat ſich obeuͤdrein 
in die alte Harmonie der Lebensfreude in unſerem Jahrhundert 
ein ſchriller Mißton gedrängt — das garſtige politiſche Lied. Es 
liegt uns gewiß fern, hier von Politik zu ſprechen, aber ſelbſt die 
flüchtigſte Skizze belgiſcher Zuſtände muß des tiefen Riſſes denken, 
der durch den Gegenſatz zwiſchen den beiden großen alten Parteien 
des Landes ſich gebildet hat. 
Politik hinaus, er ſcheidet die Landſchaften, er zerreißt das Fa⸗ 
milienleben. Die Katholiken und die Liberalen haben, wie ein 
neuerer belgiſcher Schriftſteller richtig ſagt, ihre eigenen Klubs, 
Schulen, Univerſitäten, Armeen, Lieferanten, Klienten. An der 
alma mater von Löwen giebt es nur katholiſche Wiſſenſchaft; an 
der Brüſſeler Univerſität iſt die Freiheit des modernen Gedankens 
fo weit entwickelt, daß der anarchiſtiſche Profeſſor Eliſée Reclus 
dort lehren kann. Selbſt von den beiden Wirthshäuſern im kleinen 
Städtchen iſt gewiß das eine liberal und das andere katholiſch. 
Auch der Zeitungs⸗Verkäufer auf der Straße nimmt Partei und 
heftet, wie Rodenberg treffend beobachtet hat, ein Schild „journaux 
cath liques“ über feine Mappe. Und ſchon tritt dieſer ſchwere 
Gegenſatz vor einer noch ſchlimmeren Gefahr in den Hintergrund. 
Aus den Kohlenbecken, aus den Induſtrieſtädten rückt eine finſtere 


Denn dieſer Riß geht über die 


(Zweites Blatt.) 


Zeilung. 


1897. 


Schaar rußiger Geſtalten an, entſchloſſen, den Bau des heutigen 
Belgiens zu zertrümmern. Das ſind die walloniſchen Umſturz⸗ 
männer, die ſchlimmſten vielleicht aller Umſtürzler, pietätlos, zur 
Gewaltthat bereit. Wie ſo ganz unähnlich ſind ſie den vlämiſchen 
Geſinnungsverwandten, wie ſie etwa Domela Nieuvenhuxs im 
benachbarten Niederland vertritt. Das iſt ein Sozialismus mit 
blauem Auge und blondem Haar, ein Schwärmerthum und 
Menſchenbeglücker⸗Traum; aber die Männer von Verviers und 
Lüttich ſind Geſellen der harten That, bereit, ihre Anſichten zu 
verwirklichen, und voll bitteren Haſſes gegen den König der Belgier. 
Dabei hat König Leopold dieſen Haß gewiß nicht verdient. Er 
iſt, wie ſein Vater, ein guter Bürgerkönig; der Badegaſt in Oſt⸗ 
ende kann es leicht erleben, daß der ſtattliche alte Herr, auf ſeinen 
Krückſtock gelehnt, ihm neugierig und freundlich über die Achſel 
ſieht, und nirgends wohl iſt weniger, als in Belgien, die Steifheit 
höfiſchen Lebens und höfiſcher Sitten zu Hauſe. Die Gebildeten 
des Landes wiſſen das und ehren den König, aber jene dunkle 
Maſſe denkt unfreundlich von dem „Koburger“, der doch gewiß 
kein Fremder in dieſem Lande mehr iſt. 

So zeigt ſich auch auf dieſem Gebiete der Unterſchied der 
beiden Nationalitäten, die das belgiſche Volk bilden, und man kann 
in der That, wenn man das Leben Belgiens genauer beobachtet, 
überall auf ihren Gegenſatz ſtoßen. Die Oberſtadt von Brüſſel, 
einſt die Reſidenz der Herzöge von Burgund und heut die des 
Königs, kennt nur Franzöſiſch; aber ſteige eine der montagnes 
hinab und du findeſt auf dem Markte eine echte Vlamenſzene, wie 
aus einem alten Bilde geſchnitten, und belebt von den breiten 
derben humorvollen Lauten der dem Deutſchen verwandten Vlamen⸗ 
ſprache; gehe in das Hinterzimmer des eleganten Ladens, wo du 
eben franzöſiſch bedient worden biſt — da wird der Kaufmann 
mit Weib und Kind wahrſcheinlich vlämiſch ſprechen; denn drei 
Fünftel der Bevölkerung ſind Vlamen und ihre Gewohnheiten und 
Sitten treten überall deutlich hervor. In Brüſſel wird, wie in 
jeder Stadt Hollands, früh das Haus „ſchön gemacht“, d. h. mit 
Waſſer von oben bis unten tüchtig begoſſen, und das Landvolk 
vollends hat die alte Nationalität gar treu bewahrt. Wer in 
einem kleinen Dorfe der belgiſchen Seeküſte lebt, die ſchweren Holz⸗ 
ſchuhe klappern hört, das würdige, faſt feierliche Weſen des Nord⸗ 
germanen ſieht, das ſich ſchon in den breitröckige Kindern ſo 
drollig äußert, der wird gewiß kaum einen Unterſchied von einem 
kleinen holländiſchen Dörfchen entdecken können. So hat die 
vlämiſche Bewegung, die ſeit einigen Jahrzehnten ſich entwickelt, 
die vlämiſche Sprache zu neuen Ehren gebracht und eine neue 
Litteratur, die Werke des Altmeiſters Conſcienee voran, geſchaffen 
hat, ihren tiefen und reichen Hintergrund. Es giebt jetzt gebildete 
Häuſer, in denen jedes franzöſiſche Wort ſtreng verpönt iſt, und 
an ſolchen Stellen erſetzt regelmäßig eine treue Sympathie für das 
verwandte Deutſchland die gewöhnliche Vorliebe für den weſtlichen 
Nachbar. Die, vlämiſche Litteratur, ſo hat ein Kenner richtig 
geurtheilt, trägt nicht den Charakter der hohen Poeſie — das 
liegt nun einmal nicht in der Natur dieſes Volkes —, aber ſie 
ſpiegelt all' deſſen liebenswürdige, tüchtige Züge, ſeine Liebe zum 
Haus und zur Heimath, ſeine Geſelligkeit, ſeinen geſunden 
Realismus und ſeinen fröhlichen Humor treu wieder. In der 
Kunſt war der franzöſiſche Einfluß noch bis vor unlanger Friſt 
ganz dominirend, und noch heut iſt einer der feinſten Schilderer 
des pariſeriſchſten chic ein Belgier, Alfred Steevens. Aber ſeit 
einiger Zeit tritt auch hier der vlämiſche Zug hervor, — die Liebe 
zum lauſchigen Winkel, die Innerlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit 
ſtatt der Neigung zum brillanten Virtuoſenthum, die alte, echt⸗ 
germaniſche Freude an allem, was da Leben athmet, es ſei ſelbſt 
noch ſo klein und unſcheinbar. Und dies Hervortreten des Vlamen⸗ 
thums wird vielleicht eine Quelle der Geſundung für das moderne 
Belgien werden, das der unruhige, unſtete Wallone — wie der 
Gallier ſtets rerum novarum cupidus — bedroht. 

Sollte man das Belgien von heut mit einem Worte charakteriſieren, 
ſo müßte man es vielleicht das Land der Gegenſätze nennen, — 
der Gegenſätze der Raſſen, der Landſchaften, der Geiſter, der 
Zeiten. Wir wandeln durch Brüge's oder Ppern's ſtille Straßen. 
Weit, weit ab liegt da das moderne Leben. Die Häufer ſtehen 
zierlich und ſchön, wie in alten Tagen, vor Sauberkeit glänzend; 
aber leer ſcheinen ſie, denn dieſe einſt volkreichen Städte ſind 
zurückgegangen und für die heutige Bevölkerung zu groß geworden. 
Leer und doch nicht leer. Denn wir meinen würdige Rathsherren 
ihnen entſchreiten zu ſehen mit ihren kräf tigen geſunden Frauen, 
die in ihrem Feierſtaate ſo ehrbar einhergehen und doch den 
Schalk im Auge haben. Sie wandeln zur alten gothiſchen Kirche, 
wo heilige Gebeine in ehrwürdigen Särgen ruhen; vom Thurme 
klingt wunderſam das tiefe Glockenſpiel, der Belfried blickt bedroh⸗ 
lich nach Feinden aus und in der langen Linie des Kanals, der 
die blühende Landſchaft vor dem Thore ſchnurgerade durchſchneidet, 
ſpiegelt ſich die Sonne, ein unausſprechlicher Frieden, eine ruhe⸗ 
volle Atmoſphäre der Vergangenheit herrſcht Aber im 
ſelben Belgien regiert und ſchafft anderwärts ein fieberhafter Geiſt, 
dem das Neueſte nicht neu genug iſt, der rieſenhafte Werke der 
Technik ins Leben ruft, der im Brüſſeler Juſtizpalaſt wohl die 
gewaltigſte Schöpfung der modernen Architektur erzeugt hat. Da 
draußen in den Induſtrie⸗ und Kohlenſtädten verſinkt Alt⸗Belgien, 
da geht das Leben der Zeit brauſend über die Reſte des Alten 
hin und ſo mächtig iſt ſein Strom, daß ſelbſt Brüſſel trotz ſeines 
Rathhauſes, trotz St. Gudule und zahlreicher anderer hiſtoriſcher 
Stätten und Winkel als eine ganz moderne Stadt erſcheint. Und 
das ſpricht gewiß für die Kraft dieſes belgiſchen Volkes, das nun 
ſeit 300 Jahren der Spielball jo wechselnder Schickſale geweſen iſt. 
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Deutſchland auf der Pariſer Weltausſtellung. 

Für die deutſche Induſtrie kommen auf der Pariſer Ausſtellung 
ſchwerwiegende Intereſſen in Frage. Ausweislich der franzöſiſchen 
Handelsſtatiſtik für 1895 nimmt unter den an der Einfuhr nach 
Frankreich betheiligten Ländern Deutſchland mit einem Einfuhrwerthe 
von 310 Millionen Franes, d. h. 8,3 Proc. der Geſammteinfuhr, 
die zweite Stelle ein. Erſcheint es ſchon an ſich geboten, dieſen 


lebhaften Handelsverkehr zu feſtigen und weiter auszubauen, ſo muß 


(heißt es in der Begründung des zweiten dem Reichstag zugegan⸗ 
genen Nachtragsetats, wo 100 000 Mk. zur Beſtreitung der Koſten 
die dem Reiche aus Anlaß der Betheiligung an der Pariſer Aus⸗ 
ſtellung erwachſen, gefordert werden) andererſeits auch in Betracht 
gezogen werden, daß an der Ausſtellung alle größeren Induſtrie⸗ 
ſtaaten der Welt theilnehmen werden; die Art des Auftretens der 
deutſchen Induſtrie in Paris wird daher nicht ohne Einwirkung 
auf die künftige Geſtaltung des geſammten deutſchen Ausfuhrhandels 
bleiben können. Der Kampf, welchen die deutſche Induſtrie auf 
der Ausſtellung zu beſtehen haben wird, dürfte um ſo ſchwerer 
werden, als die auf dem Weltmarkte mit Deutſchland in Wettbewerb 
befindlichen großen Induſtrieſtaaten, welche den Aufſchwung unſeres 
Ausfuhrhandels mit Aufmerkſamkeit verfolgen, keine Mühe und 
Koſten ſcheuen werden, um Deutſchland den Erfolg ſtreitig zu 
machen. Was inſonderheit die franzöſiſche Ausſtellung betrifft, 
welche überdies für ihre räumliche Entfaltung ſich ungleich günſtigerer 
Bedingungen, als die Ausſtellungen der fremden Nationen zu er⸗ 
freuen haben wird, ſo dürfen nach den Beſtimmungen des franzöſiſchen 
Ausſtellungsprogramms in der franzöſiſchen Abtheilung nur ſolche 
Gegenſtände zugelaſſen werden, welche bei einer Prüfung durch eine 
in zwei Inſtanzen gegliederte Jury als ausſtellungswerth befunden 
worden ſind. Um angeſichts dieſer ſtrengen Auswahl neben der 
hochentwickelten franzöſiſchen Kunſt und Induſtrie in würdiger und 
erfolgverheißender Weiſe auftreten zu können, wird auch Deutſchland 
auf eine ſorgfältige Lichtung der zur Schau zu bringenden Gegen⸗ 
ſtände Bedacht nehmen müſſen. Daneben wird es, namentlich auch 
im Hinblick auf die Beſchränktheit des zur Verfügung ſtehenden 
Raumes, unerläßlich ſein, ſo viel wie irgend möglich auf die Zu⸗ 
ſammenfaſſung gleichartiger oder verwandter Induſtrieerzeugniſſe zu 
räumlich und ſach lich geſchloſſenen, dekorativ gefällig ausgeſtatteten 
Kollektivgruppen hinzuwirken. Den betreffenden Ausſtellern ſoll 
eine finanzielle Erleichterung verſchafft werden. Darüber hinaus 
wird die Reichsvertretung in vielen Fällen genöthigt ſein, durch 
Bewilligung von Beihilfen auch ſolche kleinere Gewerbetreibende 
und Handwerker — insbeſondere auf dem Gebiete des Kunſtge⸗ 
werbes — zur Betheiligung an der Ausſtellung zu veranlaſſen, 
welche hervorragende Arbeiten zu liefern vermögen, in Folge der 
Beſchränktheit ihrer Mittel aber nicht in der Lage ſind, neben den 
Aufwendungen 71 die Herſtellung der Schauſtücke auch die erheb⸗ 
lichen Koſten auf ſich zu nehmen, welche mit der Beſchickung der 
Ausſtellung verknüpft ſind (Transport, Verſicherung, Beſchaffung 
der Ausſtellungsmöbel, Dekoration, Vertretung ꝛc.) Im Ganzen 
werden 5 Millionen Mark gefordert werden. 


Vermiſchtes. 


Beim Se e ae ürpte ein Dienſtmädchen in Frankfurt a. M 
vom dritten Stock in Folge eines Schwindelanfalles, auf einen eiſernen Garten⸗ 
7 auf dem es aufgeſpießt wurde. Die Verletzungen, die es erhalten, ſind 
tödtlich. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
— — — ———— ——— 
Ueber die Heidelbeerweinkelterei etc. von E. Vollrath u. Co. 
in Nürnberg auf der Bayer. Landes⸗Ausſtellung ſchrieb die offizielle Aus⸗ 
ſtellungszeitung u. A. Folgendes: Nicht nur der vollendeten Schönheit der 
Bauten iſt es zu danken, wenn über der ganzen Ausſtellung der Hauch des 
Poetiſchen liegt, ſondern nicht minder rührt dies von dem künſtleriſchen Reiz 
ſo vieler Austtellungs: Arrangements her. Ein ſolch' freundliches Bild ift die 
köſtliche Heidelbeerweinſchenke der Nürnderger Firma E. Vollrath u. Co., die 
uns mit ihrem maleriſchen Strohdach, dem blumenbeſetzten Dachfenſter, dem 
Glockenthürmchen, dem Spatzen auf dem Dachfirſte, dem umzäunten Blumen⸗ 
järtchen, wo im Schatten der Bäume um einen als Tiſch dienenden mächtigen 
Fauna die Gäſte die vortrefflichen Heidelbeer und Johannisbeerweine 
koſten, unwillkürlich an Ludwig Richter gemahnt. Eine idylliſche Stimmung 
bemächtigt ſich unſer, wir fühlen uns mitten in den Saen der freundlichen 
Wälder des Fichtelgebirges verſetzt. Die Firma E. Vollrath u. Co. in Nürn⸗ 
berg wurde begründet im Jahre 1855. Zu den urſprünglichen Hauptartikeln: 
Spiritus und Spirituoſen, worin die Firma zu den erſten der Branche Süd⸗ 
deutſchlonds zählt, nahm fie ſpäter die Herftellung von Paſteur'ſcher Eſſigeſſenz, 
Heidelbeer und Johannisbeerwein auf, ſeit einiger Zeit auch die Brennerei 
von Zwetſchgenbranntwein. Den Hauptgegenſtand ihrer Ausſtellung bildete 
Heidelbeerwein. Die Anregung zur Herſtellung desſelben gab Landtags: 
abgeordneter Pfarrer Dr. Frank in Wieſen, und heute iſt die Firma mit noch 
höchſtens zwei anderen die bedeutendſte in Deutſchland, vielleicht in der ganzen 
Welt, was den Verbrauch und die Verarbeitung von Heidelbeeren onbelangt. 
Es it aber theilweiſe heute noch ein großes Vorurteil gegen die Beerenweine 
5 überwinden, welches jedoch ganz und gar unbegründet iſt. Die Bedeutung 
es Heidelbeerweines in mediziniſcher Hinſicht wird von allen Medizinern un⸗ 
getheilt anerkannt; der große Gerbſtoffgehalt desſelben verleiht ihm eine große 
adſtringirende Wirkung, die ganz beſonders befriedigend bei Darmkrankheiten 
zur Geltung kommt. Demgemäß hat auch das königl. bayer. Staatsminiſterium 
des Innern ſchon vor mehreren Jahren an ſämmtliche Regierungen und 
öffentliche Krankenanſtalten eine Entſchließung ergehen laſſen, in welcher Heidel⸗ 
beerwein als Erſatz für ausländiſche Rothweine empfohlen wurde. Die regel⸗ 
mäßige Kontrole der Vollrath'ſchen Heidelbeerweine hat ſeit Beginn der Voll⸗ 
rathſchen Kelterei die Königl. Unterſuchungsanſtalt für Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mittel Erlangen übernommen. Bis jetzt ſind noch alle Unterſuchungen ſehr 
befriedigend ausgefallen. Die Einrichtungen ermöglichen eine tägliche Produktion 
von ca. 10000 Liter Moſt und die gleichzeitige Lagerung von mehreren Tauſend 
Hektoliter Wein. Der Abſatz der Firma iſt über ganz Deutſchland verbreitet; 
in den größeren Städten Berlin, München, Frankfurt etc., hält fie Engros⸗ 
Lager mit ſtändigen Vertretern. — Auch die zwei anderen ausgeſtellten 
Spegialitäten der Firma: Johannisbeerwein und Zwetſchgenbrannt⸗ 
wein fanden allſeitige Beachtung. Der weiße Johannisbeerwein wird von 
„Kennern mit vollem Rechte „deutſcher Sherry“ genannt; ein hervorragender 
Chemiker äußerte ſein Erſtaunen, daß man ſelbſt mit rationellſter Behandlung 
und langjähriger Lagerung aus Johannisbeeren einen ſo edlen Wein erzeugen 
kann. Der Zwetſchgenbranntwein iſt ein echt fränkiſcher, fein aromatiſch, nicht 
nach Kernen ſchmeckend, auch lange gelagert und — vollſtändig rein uud un⸗ 
geſpritet. Dieſe letztere Eigenſchaft darf und muß beſonders betont werden, 
nachdem nicht nur faſt alle deutſchen Cognges, ſondern leider auch die meiſten 
Zwetſchgenbranntweine mehr oder weniger mit Kartoffelſprit oder Kartoffelbrannt⸗ 
wein vermiſcht werden. Bei verſchiedenen Ausſtellungen hat die Firma die 
erſten Auszeichnungen erhalten und auch bei der letzten bayeriſchen Landes⸗ 
Ausſtellung wurden ihre Fabrikate von Preisrichtern als unübertroffen und 
tadellos gut erkannt. Es wurde ihr vom Preisgerichte der Landes⸗Obſtaus⸗ 
ſtellung (in der Landes⸗Ausſtellung) die goldene Medaille, die höchſte 
Auszeichnung, zuerkannt. Die höchſte Auszeichnung findet aber die Firma in 
der Beliebtheit und Verbreitung ihrer Produkte und in ihrem guten Rufe. 


Zur Anwendung der phosphorſäurehaltigen 
Düngemittel. 


Die „Deutſche Landw. Preſſe“ bringt einen ausführlichen Artikel vom 

Prof. Dr. Wagner, Darmſtadt, über „die Anwendung von Thomasmehl für 

die Frühjahrsbeſtellung“, dem wir entnehmen, daß das leichtlösliche Thomas: 

mehl auf allen Bodenarten wirkt; es kann u jeder. Zeit verwendet werden, im 

Vale zu Sommerfrüchten o gut, wie im Herbſte zur Düngung der 
n 


aaten. 
Prof. Wagner hat Thomasmehl in verhältnißmäßig ſpäter Jahreszeit 
gegeben, im April, im Mai, ſelbſt noch im Juni, 42 äußerſt ſchnell ſich 
e Pflan ongen, wie beiſpielsweiſe weißen Senf, ſofort nach der Düngung 
eingefüct und gefunden, daß die T homasmehl⸗Phosphorſäure unter ſolchen 


düngung viel zu viel unfruchtbare Verhandlungen gepflogen würden. 


Verhältniſſen kaum geringer gewirkt hat, als bei der Verwendung im Herbſte, 
im Winter oder im zeitigen Frühjahr. 

Die Grundbedingung für die Ausnützung einer Stickſtoffdüngung, ſowie 
für das Gedeihen der Leguminoſen iſt eine Sättigung des Bodens mit Phos⸗ 
phorſäure (Kali und Kalk). Im Vergleich zu den ofen der Stickſtoffdüngung, 
ſowie im Vergleich zu dem Gewinn an Stickſtoff, der durch die Leguminoſen⸗ 
kultur erzielt werden kann, kommen die Koſten der Phosphorſäuredüngung gar 
nicht in Betracht. Ein Ertrag von beiſpielsweiſe 100 Ctr. Luzerneheu führt 
der Wirthſchaft ungefähr 300 Pfund Stickſtoff zu; die Phosphorſäure, welche 
zur Erzeugung von 100 Ctr. Luzerneheu in den Boden gebracht werden muß, 
koſtet etwa Mk. 16.— bis Mk. 20.—, daß es ſehr unwirthſchaftlich wäre, auf 
dieſen bedeutenden Stickſtoffgewinn zu verzichten, um die kleine Ausgabe für 
Phosphorſäure zu ſparen, liegt klar auf der Hand. 

Um richtig zu handeln, muß man ſich ſtets klar machen, wie groß der 
Gewinn iſt, den eine ausgiebige Phosphorſäuredüngung bringt, und wie groß 
der Schaden, den man in Folge ungenügender Phosphorſäurezufuhr erleidet. 
Ein paar ſtarke Thomasmehldün gungen — jedesmal 16— 20 Ctr. pro ha — 
reichern den Acker und die Wieſe in der Regel ſo weit an mit Phosphorſäure, 
daß fortan nur noch die durch die Ernte entzogene Menge erſetzt und keine 
Ueberſchußdüngung mehr gegeben zu werden braucht. Vergleicht man aber die 
für ſolche Düngung aufgewendeten Koſten mit der bei Phosphorſäuremangel 
entſtehenden Ertragsveränderung, ſo wird man erkennen, wie unglaublich fehler⸗ 
haft es iſt, Pflanzen nach Phosphorſäure hungern zu laſſen, und wie unrichtig 
es iſt, ſich vor Ueberſchußd üngun gen, die armen Aeckern und Wieſen 
bis zu ihrer genügenden Anreicherung gegeben werden müſſen, zu ſchämen. 

Prof. Wagner iſt der Anſicht, daß über die Frage der Phosphorſäure⸗ 
Das 


einfache Grundprineip der ganzen Phosphorſäuredüngung beſtände nur darin, 
ſteigende Phosphorſäuredüngungen ſo lange zu geben, als noch ein 3 
wahrnehmbar ſei. Unrichtig ſei auch die * daß einzelne Cultur 
pflanzen keiner Phosphorſäuredüngung bedürften. Solche Pflanzen eriflitten 
einfach nicht. Wohl könne ein Boden fo reich an Phosphorſäure fein, daß 
ſich die betreffende Pflanze die zu ihrer Entwickelung erforderlichen Mengen 

1 leicht verſchaffen könne; im Allgemeinen aber ul een Ig trotz 
allgemeiner Verwendung von Phosphaten doch die Bodenarten, die ſo arm an 
Phosphorſäure wären, daß ſie ſelbſt der 3 * 
genügten. Sodann ſei ausdrücklich hervorzuheben, daß da 

des Bodens und der 1 7 abhängig ſei von den Aso ngen, BR 
man an Boden und Pflanze ft Sei man mit 40 Ctr. Körner vom 
zufrieden, ſo möge unter m a der Phosphorſäuregehalt des Bodens 
reichen; wolle man mehr erzielen, jo würde dies nicht ohne Phosphorſäure⸗ 
ER möglich fein.“ Dünge man z. B. mit 4 oder 8 Ctr. pro 

a, ſo ſei viel Phosphorſäure nöthig, um den Salpeterſtickſtoff ohne Rest in | 
Grntefubftang zu verwandeln. Man dürfe nie vergeſſen, daß die Düngung mit 
einem einzelnen Nährſtoff, mit Stidftoff, Phosphorſäure oder Kali, das Be⸗ 
dürfniß der Pflanzen für die übrigen Nährſtoffe ſteigere, daß alſo der zur 
Düngung verwendete Nährſtoff nur dann zu ſeiner vollen Wirkung gelange, 
wenn die übrigen Nährſtoffe ausreichend vorhanden wären oder durch Düngung 
zugeführt würden. Auf den weitaus meiſten Aeckern, auf denen man Halm⸗ 
früchte, Kartoffeln. Rüben und andere ſtickſtoffzehrende Pflanzen baue, würde 
eine u Phosphorſäuredüngung meiſt wenig wirken; eine Zufuhr von 
Stickſtoff ſei mig um die gewünſchte Ertrags teigerung zu ſichern. — 
auf den Kali⸗ und Kalkgehalt der Böden ſei mehr Rückſicht zu nehmen, 
dies in der Regel geſchähe. 


13. Ziehung der 4. Flaſſe 196, Agl. Preuß. Lotterie. 


Nur die Gewinne über 210 Mk. find den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 


8. Mai 1897, vormittags. 
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13. Ziehung der 4. Klaſſe 196, Agl. preuß. Lollerie. 


Nur die Gewinne über 210 Mk. m den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt» 
(Ohne Gewähr.) 


8. Mai 1897, nachmittags. 
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